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Hara ld Sl ockert 

Kurfürst Kar! Friedrich von Baden und die Neckar .. 
brücke von 1927 
Neue Unterlagen zur Seckenheimer Geschichte im Stadtarchiv - ISG 

"Ohnstreitig gehen anjetzo viele ta usend Gedan ken 

damit um, die Regierungsform unsers Landes mit 

der Verfassung anderer Länder zu vergleichen [ ... ] 

Unter Gottes gute[r] Leitung möge es mir gelingen, 

50 von dieser Sache zu reden, daß an dem Ende der 

Ueberzeugung nicht könne widerstanden werden, 

daß die beste Landesregierung die unsrige sey'" 

So optimistisch und staatstragend predigte 

Pfarrer Johann Jacob Dietz am T Juni 1803, um 

seine Zuhörer - die Mitglieder der reformierten 

Gemeinde von Seckenheim -von den neuen politi­

schen Verhältnissen zu überzeugen. Denn wenige 

Monate zuvor hatte mit dem Reichsdeputations­

hauptschluss ein gewaltiger Umbruch stattgefun­

den Unter Na poleons Ägide wa ren die Verhältnisse 

im Reich völlig neu geordnet worden. Das nunmehr 

fast tausend Jahre währende Heilige Römische 

Reich, das zuletzt im Westfälischen Frieden von 

1648 neu geordnet worden war, sah sich in seinen 

Grundfesten nicht nur erschüttert, sondern zuneh­

mend gänzlich in Frage gestellt. Frankreich hatte 

seine Landesgrenze bis an den Rhein ausgedehnt; 

die Kurfürstentümer Köln und Trier, die Säulen der 

alten Verfassung gewesen waren, verschwanden 

von der Landkarte, ebenso fast alle übrigen geist­

lichen Staaten links, aber auch rechts des Rheines, 

wo sie von den weltlichen Territorien säkularisiert 

wurden. 

Und Seckenheim? Auch über das Dorf am Neckar 

und dessen Umgebung war die sogenannte "terri­

toriale Revolution" desJahres1802/3 hinweggefegt. 

Die Hochstifte Worms und Speyer existierten nicht 

länger, ebenso die gleichnamigen Reichsstädte. 

Und sogar das einst 50 stolze Kurfürstentum von 

der Pfalz war aufgeteilt worden und damit von 

der Landkarte verschwunden. Zusammen mit 

dem größten Tei I der rechtsrhei n ischen Ku rpfa Iz 

fiel damit auch Seckenheim der bisherigen Mark­

grafschaft bzw dem nunmehrigen Kurfürstentum 

Baden zu. Fortan war man badisch am unteren 

Neckar und es regierte eine neue Dynastie im Land. 

Immerhin, mit Karl Friedrich von Baden (Abb. 1) 

wurde eine Persönlichkeit neuer Landesherr, die 

auch in der bisherigen Kurpfalz über einen aus­

Abb.l 
Kar! Fried rich von Baden 

vor seinem neuen 
Schloss 

Die Statu e von J 907 steht 

heute Im Mannhelmer 

Schlosshof. 
Fo tO : StadtA MA - (SG 
2006 
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.A.bb . 2 
Titelblau der "Pred igl" 
Stad t.A. M.A. - ISC 

gesprochen guten Leumund verfügte.' Mit seinen 

bereits knapp 75 Jahren und seiner über 50-jäh­

rigen Regierungserfahrung entsprach er dem Ideal 

des "weisen Landesvaters" und wurde auch al s sol ­

cher geschickt in seinen neuen Ländern inszeniert. 

Im Juni 1803 bereiste Karl Friedrich als neuer Kur­

fürst die ehemalige Kurpfalz und nahm die Huld i­

gu ng sei ner neuen Unterta nen entgegen. Höhe­

punkt war dabei eine zentrale Feier am l Juni im 

Hof des Man nheimer Schlosses, bei der alle vo rmals 

kurpfälzischen Städte, Ämter und Dörfer ihm als 

neuem Landesherrn den Treue id leisteten .! Zu die­

sem Anlass fand auch ein Gottesdienst in Secken­

heim statt. Der reform ierte Pfa rrer Joha n n Jacob 

Dietz, der gleichzeitig auch fü r lives heim zustä nd ig 

war, ließ es sich nicht nehmen, für Karl Friedrich 

Werbung zu machen und seine "Erwartungen der 

glücklichsten Zukunft" (S. 6) zu bekunden. Dietz 

bezeichnete Karl Fr iedrichs Regentschaft als "die 

beste Landesregieru ng" (S 7) und suchte dies in 

den folge nden Ausführungen seiner Predigt the­

ologi sch zu untermauern. Mit sein er Frömm igkeit 

und Weisheit verfüge der neue Kurfürst über alle 

notwendigen Eigenschaften eines Landesherrn, 

dessen Wirken allein auf dem Fu ndament der 

Tugend stehe. Dietz zeigte sich überzeugt, dass 

unter Karl Friedrich alle inneren Übel wie "Religi­

onsdruck", "heillose Bestechung", "das Feilbieten 
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der Ämter", der "Trotz und Sto lz" der Beamte n und 

nicht zuletzt die "freche Üppigkeit" (S. 34f) keinen 

Raum bekommen würden. Der kundige Zuhörer 

konnte allein in dieser Auflistung durchaus Kritik 

an den bisher regierenden W ittelsbachern erken­

nen. Denn diese hatten be kanntlich 1778 mit dem 

Wegzug Karl Theodors nach München die Kurpfa lz 

nicht nur zu einem Nebenland degradiert, sondern 

sie spätestens 1802/3 auch endgültig preisgege­

ben. Besonders die Mannheimer empfanden dies 

als schweren Sch lag und bangten um ihre Zukunft. 

Der Besuch des neuen La ndes herrn wurde daher 

vor allem dafür genutzt, Werbu ng in eigener Sache 

zu machen. Insgeheim herrschte hi er die Hoffnun g, 

dass Karl Friedrich Mannheim als neue Hauptstadt 

auswählen würde und die Quadratestadt somit an 

diefrüheren "go ldenen Zeiten" anknüpfen könnte 4 

Diese Erwartung wurde zunächst nur indirekt 

geäußert, ab 1804 in Eingaben auch direkter, ehe 

Karl Friedrich für klare Verhä ltnisse sorgte Seine 

Residenz war und blieb Karlsru he, Mannheim 

durfte sich in den folgenden Jahren lediglich mit 

dem weitgehend leeren Titel als "Zweite Bad ische 

Hauptstadt" schmücken. Von dieser Diskussion 

wa r im na hegelegenen Seckenheim zumindest in 

der Predigt des Pfarrers Dietz nic hts zu spüren, der 

davon absah, Mannheim Schützenhilfe zu leisten . 

Dies galt auch für seine kurze W illkom mensrede, 

die er halten durfte, als Karl Friedrich am 27 Jun i 

persönlich auf dem Weg nach Heidelberg durch 

Seckenheim reiste und dort überschvvängllch als 

"Vater des Vater landes" gefeiert wurde. 

Die Predigt wie auch die Willkommensrede des 

Pfarrers Dietz sind ein eindrückliches Zeugnis aus 

dem Epochenjahf1803, in dem sich die Unsicherheit 

über die Zeitläufte ebenso widerspiegelt w ie auch 

die Hoffnung auf eine neue Stabilität. Sie w urden 

eigens be im Verlag des katholi schen Bürgerhospi­

tals zur besonderen Erinnerung an diese Ereigni sse 

ged ruckt und vervielfä Itigt. Dieses Büchlein (Abb. 2) 

wa r lange Zeit in den Katalogen der gängigen Bibli­

otheken nicht nachgew iesen und daher auch in 

Expertenkreisen weitgehend un bekan nt. Lediglich 

beim Heimatmuseu m Seckenheim eV existierte 

ein Exemplar. Vereinsmitglied Wilhelm Stamm 

knüpfte den Kontakt zum Stadtarchiv Mannheim ­

ISG und im September 2016 erhielt dessen stel lver­

tretender Leiter Harald Stockertvon der Heimatmu­
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seums-Vorsitzenden Traudl Gersbach die gedruckte 

Predigt sowie w eitere historische Dokumente als 

Depositu m überreicht (Abb 3) 

Die Unterlagen w urden inzwischen im Stadt­

archiv - ISG als Bestand "Heimatmuseum Secken­

heim " m it der Zugangsnummer 34/2016 verzeich­

net, digitalisiert und fachgerecht w ie sicher in den 

Magazinen untergebracht Ab Herbst 2017 werden 

sie on line über den Internetauftritt www.stadtar­

chiv,mannheim.de einsehbar sein. 

De r Verein Heimatmuseum Seckenheim eV 

ist eine feste Institution im Stadtteil: Kulturelles 

Gedä chtnis, Wahrer des loka len Brauchtums, Jäger 

und Sammle r und ni cht zu letzt Vermittler und 

Träger historischer Identitäts Materieller Ausweis 

hiervon ist das gleichnamige Museum in der Klop­

penheimer Stra ße. In einem ehemal igen Bauernhof 

kann hier dem Leben und Arbeiten früherer Gene­

rationen nachgegangen werden, dem Tabakanbau 

(Abb.4) ebenso w ie dem lokalen Handw erk, dem 

Alltag ebenso w ie dem Festtag. Mit Leidenschaft 

und Kenntnis haben die Mitglieder hier Mobiliar, 

Gerätschaften, Ei nrichtungsgegenstä nde - von der 

Werkbank bi s zum Friseursalon - aus dem alten 

Seckenheim gesammelt, restauriert und heraus­

geputzt Doch nicht nur museale Gegenstände hat 

der 1993 gegründete Verein in den letzten 20 Jah­

ren zusammenget ragen . Au ch die genannten und 

weite re bemerkensw erte Schriftdokumente zur 

Geschichte Seckenheims sind ihm ins Netz gegan­

gen und w urden nunmehr ans Stadtarchiv Mann­

heim -ISG übergeben. 

Abb. 3 
Übergabe der Secken­
heim er Unterlagen du rch 

Traud l Gersbach vom 

Heimatrnus ·, um an 

Dr. Harald Stockert 
(Stad tarchiv - ISGj 

Foto: StadtA MA - JSG 
2016 

Abb. 4 

Secken heirner um 1900: 

Belegschaft der Tabak­

fa brik 
Stad tA MA - ISG 

http:chiv,mannheim.de
www.stadtar
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Abb .5 

Groß tormatlge Pläne 
zeigen den Au fbau der 
Brücke. 
Foto: Stad t MA - ISC 
201 6 

Neben der Predigt gehören zwei Manuskripte zum 

neuen Archivbestand "Heimatmuseum Secken­

heim". "Die Seckenheimer Sprache als Bauernspra­

che um 1900" stammt aus der Feder von Gustav 

Merklein 6 Die Arbeit liegt in einer hand- und auch 

maschinenschriftlichen Fassu ng vor und bein haltet 

eine phonetische, grammatikali sche und ety molo­

gische Beschreibung des "Seggemerischm" Dem­

nach waren Seckenheimer Bauern ausgesprochen 

maulfaul und sprachen gerne_durch die Zähne (um 

die Tabakspfeife nicht zu verlieren), w as zu einer 

feuchten und bisweilen rauchigen Aussp rache 

geführt haben soll. Merklein untermauert dies mit 

ausführlichen VlJortlisten , deren Aussprache er mit 

Hilfe einer phonetisierten Lautschrift w iedergibt 

Recht eindrücklich geht daraus der Einfluss des Fran­

zösischen auf das "Seggemerische" hervor, sei es in 

der starken Nasalierung der Vokale oder aber in der 

Übernahme französischer Wörter und Redensarten 

(zum Beispiel"des badd nix" vomfranzösischen bat­

tre, übersetzt "das trifft nicht zu") Merk lein (1889 ­

1979) war gebürtiger Seckenheimer und hörte das 

Niedergeschriebene in seiner Jugend Später machte 

er Karriere als Pädagoge, während des Dritten Reichs 

exponierte er sich als Schulgründer und Direktor in 

Meersburg und Heidelberg. Zuletzt war er als Lehrer 

am MannheimerMolI-Gymnasiumtätig,eheef1954 

in den Ruhestand traP 

Lange Zeit als verschollen galt das Manuskript 

einer von Georg Hörner verfassten Geschichte 

Seckenheims 8 Hörner (1881-1963) stammte eben­

falls aus dem Dorf und war bis 1945 als Hauptleh­

re r an der dortigen Vol ksschu le tätig. Seine um 1934 

erstellte Arbeit ist eine der ersten zur Geschichte 

Seckenheims, wobei er sich vor allem den geogra­

phischen Grundlagen und der Kulturgeschichte 

Seckenheims widmet, dem Raumklima, der Bevöl­

kerung wie auch den wirtschaftlichen Verhältnis­

sen. Diejüngere Geschichte berührt Hörner nur am 

Rande, wobei er aus seiner NS-linientreuen Gesin­

nung keinen Hehl macht (S. 23) 

Mit dem von Regierungsbaumeister Hermann 

Lohr erstellten Dokumentationsbericht "Geschich­

te des Baues der Neckarbrücke IIvesheim-Secken­

heim" aus dem Jah r 1927 erhielt das Stadtarchiv 

ein ganz besonderes Kleinod .9 Loh rs gebundene 

Beschreibung beinhaltet zahlreiche Fotos und 

Pläne aus der Bauphase der Brücke (Abb. 5 und 6) 

Insgesamt v ier Fassungen ließ Lohr von diesem 

Doku mentationsbericht fertigen ,ei ne davon wu rde 

in einen Brückenpfeiler eingemauert, die übrigen 

gingen an die Gemeinden livesheim und Secken­

heim sowie an das Heidelberger Wasser- und Stra­

ßenamt als Bau herren . 

Fü r eine befah rbare Neckarbrücke zwischen Hei­

delberg und Mannheim hatte schon lange Bedarf 

bestanden angesichts des stetig steigenden Pend­

lerverkehrs zwischen dem Nord- und Süd ufer. Der 

Fährbetrieb deckte den Bedarf mehr schlecht als 

recht, und spätestens nach der Inbetriebnahme 

der Staustufe Ladenburg zu Beginn der 1920er 

Jahre konnte die Fähre keine dauerhafte Lösung 

mehr sein. Insbesondere die Gemeinde lIvesheim, 

die durch die Kanalisierung des Necka rs quasi eine 

Insellage bekommen hatte, setzte sich für den Brü­
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Abb. b 

Blick in die Fotodoku­
mentarion : Hochwasser 
gefährdet die Brücken­
bauarbeiten (oben). 
Errichtuno des Gerüstes 
für d ie eisemen Ober­

bögen der Brücke (unten) 

StadtA MA - ISG 

ckenbau massiv ein - mit Erfolg. Die getroffene der Neckar A.G. (dem Betreiber des Neckarkanals), 

Übereinkunft sa h Ba ukosten in Höhe vo n rund einer dem La nd Baden sowie dem La ndkreis Ma n nheim 

Million Reichsmark vo r, die zu über 80 Prozent von übernommen wurden . Zehn Prozent so llten an 
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Ilves heim, jeweils vier Prozent an Mannheim bzw 

Secken heim fa lien. Deta illiert dokumentiert findet 

sich im Bericht die 1926 veröffentlichte Ausschrei­

bung der Brücke, bei der ein Entwurf der Mann­

heimer Firma Grün und Bilfinger den Zuschlag 

erhielt. Dieser wa r vergleich sweise preisgünstig 

und erfüllte weitgehend die Ford erun gen der 

Ausschreibung. Im Apri l 1926 w urde die Baustelle 

eingerichtet und mit der Gründung des rec hten 

Flusspfeilers begonnen. Es folgten der lin ke Fluss ­

pfeiler sowie die beiden Widerlager am Ufer. Erst 

dann begannen die Arbeiten am Obergerüst quer 

über den Flu ss mit der Verlegung des Zugbandes 

und der Herstellung der Oberbögen. M it den Beto ­

nierarbeiten an Bögen und Fahrbahn wa r der Bau 

fast beendet. Knapp ein Jahr nac h Baubeginn, am 

9 April 1927, konnte die Brücke eingeweiht und der 

Bevölkerun g bzw dem Verkehr übergeben wer­

den. Mit Hilfe von technischen Plänen und Fotos 

beschreibt die Dokumentati on eindrück lich die sei­

nerzeit vollzogene tech nische und orga nisatorische 

Le ist ung, die im Ze it plan und we it unter Budget 

blieb und somit auch heutigen BauproJekten zum 

Vorbild gere iche n könnte. 

Bemerkenswerterweise ist diese r Dokumenta­

tionsbericht nicht die einzige Quelle zum Bau der 

Brücke. Über liefert ist auch ein Film über deren 

Einwe ihung. Zu sehen ist neben den offizie llen 

Reden vo r all em, w ie die Bevö lke run g ihre neue 

Brücke in Besitz nimmt. Zahlreiche, einzigartige 

Personenaufnahmen eröffnen in bewegten und 

durchaus auch bewegenden Bildern einen Blick 

auf die Seckenhe imer in den 19 20er Jahren. Der 

Film wurde vor einigen Jahren vom Heimatmuse­

um Sec kenheim als DVD verviel fälti gt; ein Exem­

plar davon befi ndet sich auch im Stadtarchi v.'o 

Diese neuen Que llen, d ie dankenswerterwei­

se vom Heimatmuseum Seckenheim an das 

Stadtarchiv Mannheim - ISG übergeben wurden, 

ergänzen bestens die bereits dort vorhandenen 

Bestände. Zahlreiche Akten, Amtsbücher, Bilder 

und Pläne aus der Ve rgangenheit Seckenh eim s 

werden hier verw ahrt. Sie legen Zeugnis ab von 

einer ungemein v iel se itigen und spa nnend en 

Geschichte, von außergewöhnlichen Menschen, 

von einer besonderen lokalen Identität des heu­

tigen Mannheimer Stadtteils. Dabei braucht 

man den Seckenheim ern nicht zu sagen, da ss 

ihre Gemeinde etwas Besonderes ist. Ein Secken­

heimer Bauer aus der Zei t um 1900 hätte dazu 

gesagt : "Do schmaisch mid da woasc hd nochm 

schwaade ma rä."ll 
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durch Seckenhe im, den 27sten Junius 180l 
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10 	 St adtA MA - ISG, Audiovisuelle Sam mlung, Nr. 169. 
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